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Die Landesarbeitsgemeinschaft der Sächsischen Industrie- und Handelskammern veröffent-
licht das Ergebnis der Konjunkturumfrage zur Jahresmitte 2008. An der repräsentativen Be-
fragung beteiligten sich 1.896 Unternehmen der Wirtschaftsbereiche Industrie, Baugewerbe, 
Handel, Dienstleistungen und Verkehr mit zusammen ca. 89.000 Beschäftigten. 
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Sächsische Wirtschaft am Scheideweg? 















Der positive Wachstumstrend der sächsischen Wirtschaft setzte sich auch in der ersten Jah-
reshälfte 2008 fort, wenngleich die Dynamik der Entwicklung gegenüber dem letzten Jahr an 
Schwung verloren hat. Dominiert wird die sächsische Konjunktur weiterhin von der erfreuli-
chen Leistungsbilanz der Industrie. Neben dem Export als noch Hauptstütze der Entwicklung 
kommt das Inlandsgeschäft immer stärker auf Touren. Davon profitieren vor allem die 
Dienstleistungssparten und der Großhandel, die von guten Geschäften und weiterem Perso-
nalaufbau berichten. 
 
Im Baugewerbe hält die vergleichsweise gute Stimmung der letzten Monate noch an, wobei 
sich die Ertragssituation im letzten Halbjahr deutlich verschlechtert hat. 
 
Die Konjunktur im Güterverkehrsgewerbe hat sich dramatisch verschlechtert. Für viele Un-
ternehmen sind die stark steigenden Kraftstoffpreise nicht mehr kompensierbar, zumal ihre 
Wettbewerbssituation wegen der nicht harmonisierten Rahmenbedingungen in der EU ohne-
hin ungünstig ist. Neue Belastungen wie die angekündigte Mauterhöhung zum 01.01.2009 
lassen auch die Prognosen der Branche bei allen Indikatoren auf absolute Tiefpunkte sinken. 
Zahlreiche Betriebe sind durch diese Entwicklungen existentiell bedroht. 
 
Das Stimmungsbild im Einzelhandel verharrt weiter im negativen Bereich. Angesichts der 
starken Teuerung, die sächsische Inflationsrate erreichte mit 3,6 Prozent im Juli 2008 den 
höchsten Wert seit November vergangenen Jahres, bremst das Kaufverhalten die Einzel-
































Insgesamt beurteilen 38 Prozent der befragten sächsi-
schen Firmen ihre Geschäftslage mit „gut“. Das sind 
gegenüber der Umfrage zur Jahreswende 2007/2008 
5 Prozentpunkte weniger. Der Anteil unzufriedener Un-
ternehmen vergrößerte sich von ursprünglich 12 Pro-
zent auf gegenwärtig 18 Prozent. 
Geschäftslage und Erwartungen der sächsischen Wirtschaft




















































































Die weiterhin verschleppten Reformen beim Umbau der Sozialsysteme, der neue Gesund-
heitsfonds sowie die anhaltende Diskussion zur Einführung eines gesetzlichen Mindestloh-
nes belasten vor allem den Mittelstand.  
In allen Wirtschaftsbereichen dominieren gedämpfte und teilweise sogar pessimistische 
Prognosen. Damit trüben sich die Erwartungen auch gegenüber denen zur Jahreswende 
07/08 weiter ein, während noch vor einem Jahr mit + 6 Prozentpunkten positive Einschät-
zungen überwogen. 
In der Industrie schlägt die Geschäftserwartung erstmals um, mit 21 Prozentpunkten hat sich 
die Zahl der Pessimisten gegenüber der Prognose zur Jahreswende fast verdoppelt und ü-
bersteigt den Anteil der Optimisten (18 Prozentpunkte). Für den Einzelhandel sind auch in 
den kommenden Monaten keine Anzeichen eines beginnenden Aufschwungs auszumachen. 
Die Investitionsplanungen der sächsischen Wirtschaft bleiben auch im laufenden Jahr 2008 



















































Zum Beschäftigungsmotor avancieren abermals die Dienstleistungswirtschaft und die Indust-
rie. Nahezu jeder fünfte Betrieb dieser beiden Wachstumsbereiche plant Beschäftigungszu-
wachs. Dies korreliert gut mit den Investitionsaktivitäten. Dagegen befürchtet der Güterver-
kehr massiven Stellenabbau, der bisherige Erwartungen weit übertreffen dürfte. 
Im Unterschied zur gegenwärtigen Lage werden die 
Erwartungen für die kommenden Monate vor dem Hin-
tergrund der zunehmenden Konjunkturrisiken weniger 
optimistisch eingeschätzt. Auswirkungen der nachlas-
senden Weltkonjunktur, insbesondere in den europäi-
schen Nachbarländern, weiter steigende Rohstoff-, E-
nergie- und Lebensmittelpreise und ein starker Euro 
belasten und verunsichern auch die sächsische Wirt-
schaft. Aber auch die wirtschaftlichen Rahmenbedin-












































Als besonders investitionsfreudig zeigen sich wieder-
um die Industrieunternehmen. Mehr als 62 Prozent 
der Befragten planen hierfür höhere bzw. gleichblei-
bende Budgets. Optimistisch stimmt, dass in zahlrei-
chen Industriebereichen (z. B. Metallverarbeitung, 
Maschinenbau u. a.) Kapazitätserweiterungen als 
Investitionsmotiv dominieren. Deutlich zurückhalten-
der ist das Investitionsengagement im Verkehrsge-
werbe und Einzelhandel. Hier beabsichtigen nahezu 
jeweils die Hälfte aller Befragten keinerlei Investiti-
onsmaßnahmen. Die angespannte konjunkturelle La-
ge beider Branchen und die außerordentliche Er-
tragsschwäche im Güterverkehr dürften hierfür maß-
geblich sein. 
Die Beschäftigungspläne der sächsischen Wirtschaft 
weisen auch in diesem Jahr auf weiteren Personal-
aufbau hin – wenn auch mit geringfügig abge-
schwächter Dynamik. So planen in der zweiten Jah-
reshälfte 16 Prozent Neueinstellungen, 13 Prozent 
werden voraussichtlich Stellen abbauen. Zum glei-
chen Vorjahreszeitraum lagen diese Anteile bei  
19 Prozent und 9 Prozent. Die seit Jahren im Frei-
staat bestehende Fachkräfteproblematik erweist sich 
hier weiterhin als ernstzunehmendes Hemmnis. 


















Das Stimmungshoch des vergangenen Jahres schwächte sich in der ersten Jahreshälfte 
2008 in der sächsischen Industrie zwar leicht ab, dennoch bleibt dieser Bereich weiter der 
Hoffnungsträger für Wirtschaftswachstum und Beschäftigung in Sachsen. Grundlage dafür 





























Auf der Grundlage einer weiter anziehenden Binnennachfrage und moderat wachsender 
Auslandsorder konnte die sächsische Industrie ihren Wachstumskurs auch im ersten Halb-
jahr 2008 fortsetzen. Mit überdurchschnittlichen Wachstumsraten tragen vor allem die Inves-
titionsgüterproduzenten zu dieser Erfolgsbilanz bei.  
 
Die Umsatzentwicklung verlief im ersten Halbjahr 2008 bei 44 Prozent der Industriebetriebe 
positiv, wobei die Niveauunterschiede zwischen kleinen (unter 50 Beschäftigten) und größe-
ren Unternehmen deutlich zugenommen haben. Erzielten noch zur Jahreswende Unterneh-
men beider Beschäftigtengrößenklassen ähnlich positive Ergebnisse (jeweils mehr als die 
Hälfte der Befragten mit Umsatzsteigerung) konnte im 1. Halbjahr 2008 die kleinen Unter-
nehmen nicht daran anknüpfen. (vgl. Anlage S. 21) 
 
Nach Angaben der amtlichen Statistik erzielten die berichtspflichtigen Unternehmen ab 50 
Beschäftigte im 1. Halbjahr 2008 eine moderate Umsatzsteigerung von 5,2 Prozent gegen-
über dem gleichen Vorjahreszeitraum. Im Auslandsgeschäft sind lediglich 1,9 Prozent Zu-
wachs erzielt worden. Zum 30.06.2007 lag dieses Ergebnis noch im zweistelligen Bereich 
(17 Prozent, darunter Ausland 23,8 Prozent). 
Derzeit beurteilen 46 Prozent der Befragten ihre ge-
genwärtige Lage als gut – gegenüber 54 Prozent bzw. 
56 Prozent zur Umfrage des letzten Jahres. Zum posi-
tiven Stimmungsbild haben fast alle Industriebranchen 
beigetragen. Wie schon in der Vergangenheit präsen-
tieren sich vor allem die Wachstumsbranchen Ma-
schinenbau (61 Prozent mit guter Lagebeurteilung), 
Medizin-/Mess-/Steuer- und Regeltechnik (60 Pro-
zent), Metallerzeugung und -bearbeitung (57 Pro-
zent), Herstellung von Metallerzeugnissen (50 Pro-
zent) in ausgezeichneter Verfassung. Dagegen domi-
nieren im Ernährungsgewerbe weiterhin schlechte 
Lageurteile. 
Geschäftslage und Erwartungen in der sächsischen Industrie
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Während noch im 1. Halbjahr 2007 mehr als die Hälfte des erzielten Umsatzzuwachses auf 
den Auslandsmärkten realisiert wurde, beläuft sich dieser Anteil per 30.06.2008 bei lediglich 
14,3 Prozent. Mit überdurchschnittlicher Halbjahresbilanz präsentieren sich abermals die 
Branchen Maschinenbau (+17,0 Prozent Umsatzentwicklung), Gummi- und Kunststoffverar-
beitung (+16,5 Prozent), Metallbe- und -verarbeitung (+11,3 Prozent) sowie Medizin-/Mess-
/Steuer- und Regeltechnik (+16,4 Prozent). In der umsatzstärksten Branche – dem Fahr-
zeugbau – entsprach das Umsatzplus von 88,5 Mio. einem Zuwachs von 1,2 Prozent (vgl. 
Anlage S. 20). 
 
Die Ertragsentwicklung der sächsischen Industrieunternehmen ist Abbild der ständig gestie-
genen Kostenbelastungen durch die Verteuerung von Energie und Industrierohstoffen. Seit 
dem vergangenen Jahr hat sich der Anteil der Firmen, die von verbesserten Erträgen berich-
ten verringert und der Anteil mit verschlechterten Ergebnissen erhöht. Aktuell halten sich 
positive und negative Einschätzungen die Waage (jeweils 29 Prozent). Besonders betroffen 
zeigen sich befragte Unternehmen der Textil- und Bekleidungsindustrie, des Ernährungsge-
werbes sowie der baunahen Branche Glas/Keramik/Steine, Erden. In diesen Branchen wä-
ren nach jüngsten Analysen auch die Auswirkungen gesetzlicher Mindestlöhne ≥7,50 €/h 
besonders dramatisch. 
 
Dagegen bleibt die Beschäftigungsentwicklung in sächsischen Industriebetrieben weiterhin 
robust. Im Konjunkturvergleich der letzten Jahre hat sich das Verarbeitende Gewerbe als 
Jobmotor behauptet und gefestigt. Berichteten noch vor drei Jahren zur Halbjahresumfrage 
zunächst 26 Prozent von Personalaufbau, sind es mittlerweile ein Drittel aller Befragten. Der 
Personalabbau verharrt auf relativ geringem Niveau, in der ersten Jahreshälfte waren es 
12 Prozent der Befragten. 
 
Mit Ausnahme der Textilindustrie dominiert in allen anderen Industriebranchen Beschäfti-
gungszuwachs, wie auch die Ergebnisse der amtlichen Statistik (ab 50 Beschäftigte) ein-
drucksvoll belegen. Insgesamt konnten am Ende des 1. Halbjahres 2008 nahezu 11.200 zu-
sätzliche Beschäftigtenverhältnisse geschaffen werden. Die Mehrzahl der neuen Arbeitsplät-
ze entstand in den Branchen Maschinenbau und Metallbe- und -verarbeitung. 
 
Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Industriebereiche 











































Jahresmitte 2007 Jahreswende 2007/2008 Jahresmitte 2008


























Auch für die Aufragseingänge im Inlandsgeschäft erwartet die Industrie eine nachlassende 
Dynamik. Erstmalig seit Jahren dominieren hier tendenziell sinkende Auftragseingänge die 
Prognose. Entgegen der optimistischen Jahresendprognose 2007/08 erwartet jetzt die Mehr-
zahl der Industriebranchen schwierigere Geschäftsbedingungen. Lediglich Unternehmen des 
Maschinenbau und im Metallbe- und -verarbeitungsbereich prognostizieren auch für die 
kommenden Monate überwiegend gute Geschäfte. 
Trotz verhaltener Geschäftsprognosen hält die Industrie an ihren Investitionsplanungen im 
Jahr 2008 fest, 34 Prozent werden ihre Mittel sogar weiter aufstocken, 28 Prozent halten 
dieses auf Vorjahresniveau. Kapazitätserweiterungen stehen mit 47 Prozent der Nennungen 
gleichauf mit Maßnahmen zur Ersatzbeschaffung und rangieren als Hauptinvestitionsmotiv in 
sächsischen Industriebetrieben.  
Auf diesen unternehmerischen Investitionen gründen auch die avisierten positiven Personal-
planungen in der Industrie für die zweite Jahreshälfte 2008. Von geplanter Aufstockung be-
richten 19 Prozent der Befragten, gegenüber 23 Prozent zur Jahreswende 2007/08. Perso-
nalabbau befürchten 13 Prozent der Unternehmen. Damit dürfte der Personalbestand in 
sächsischen Industriebetrieben auch bis Jahresfrist weiter wachsen. Vor allem aus den 
Wachstumsbranchen Maschinenbau, Metallbe- und -verarbeitung sowie der Medizin-/Mess-
/Steuer- und Regelungstechnik wird der größte Bedarf an zusätzlichen Personalkapazitäten 
signalisiert. Diese Bereiche beklagen bereits seit längerem das Problem fehlender Fachkräf-
te. Derzeit sehen sich insgesamt 39 Prozent aller Industriefirmen in ihrem Produktionsablauf 
durch das Fehlen von qualifiziertem Personal behindert. 
Für die zweite Jahreshälfte erwartet die sächsische 
Industrie weitere Eintrübungen. Während der Anteil 
der Optimisten fast unverändert bei 17 Prozent der 
Befragten liegt, steigt der Anteil der Firmen mit pes-
simistischen Geschäftsprognosen von 11 Prozent zur 
Jahreswende auf fast das Doppelte (21 Prozent). 
Die Umsatzerwartungen für die nächsten Monate wei-
chen nur leicht von den Prognosen zur Jahreswende 


















































Prognosen weiterer Industriebranchen finden Sie im Anhang auf Seite 22. 


















































































positive Erw artungen negative Erw artungen
     Rundfunk- und                                        Herstellung  von Metall- 





















































































positive Erw artungen negative Erw artungen
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Insgesamt lassen die Ergebnisse der amtlichen Statistik eine nachlassende Wachstumsdy-
namik erkennen. So lagen die Auftragseingänge zum 1. Halbjahr 2008 lediglich um 1,3 Pro-
zent über dem Vorjahresstand. Während die Auftragsvergabe im Wohnungsbau deutlich un-
ter Vorjahresniveau blieb, profitierte die sächsische Bauwirtschaft insbesondere vom Auf-
tragsboom im Straßenbau.  
 
Die Umsatzentwicklung der Branche bestimmte insbesondere die gestiegene Nachfrage im 
Wohnungs- und öffentlichen Bau (einschl. Straßenbau), während der Wirtschaftsbau mit ei-
nem Umsatzrückgang von 2,6 Prozent gegenüber dem vergleichbaren Vorjahresstand das 
Sorgenkind bleibt. Dabei ist nicht zu übersehen, dass sich die Wachstumsdynamik des 1. 
Quartals (+6,2 Prozent Umsatzzuwachs) im weiteren Verlauf abschwächte (vgl. Anlage S. 
23). 
 
Nach Angaben der sächsischen Bauaufsichtsbehörden wurden im ersten Halbjahr 2008 wie-
der mehr Baugenehmigungen erteilt. Gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres stie-
gen diese um 14 Prozent.  
 
Vor dem Hintergrund explodierender Baumaterialpreise sieht sich die Branche mit betriebs-
wirtschaftlichen Risiken konfrontiert. Deutlich zugenommen hat der Anteil der Firmen, die 
von einer ungünstigeren Ertragsentwicklung berichten. Mehr als jedes dritte Bauunterneh-
men zeigt sich davon betroffen, das ist das schlechteste Ergebnis seit 2006. 
Die Stimmungslage im sächsischen Baugewerbe stellt 
sich zur Jahresmitte ähnlich der zur Jahreswende 
2007/08 dar. Im Urteil der Unternehmen sehen sich 
unverändert 38 Prozent der Befragten in guter wirt-
schaftlicher Verfassung. Der Anteil unzufriedener Fir-
men liegt bei weiterhin 16 Prozent. Während sich da-
bei größere Unternehmen (ab 20 Mitarbeiter) in einer 
deutlich verbesserten Geschäftssituation präsentie-
ren, führte insbesondere der Umsatzrückgang in den 
kleineren Unternehmen zur Abkühlung des Konjunk-
turklimas (vgl. Anlage S. 23). 
Geschäftslage und Erwartungen  im sächsischen Baugewerbe





















































































Das Investitionsgeschehen in der Branche bleibt eher verhalten, lediglich 16 Prozent der 
Befragten planen die Anhebung ihrer Investitionsausgaben, das sind ebenso viele wie vor 
einem Jahr. Jeder fünfte investierende Betrieb wird seine Mittel hierfür reduzieren und 
28 Prozent der Baufirmen werden keine investiven Maßnahmen durchführen. 
 
Bei den Beschäftigungsplanungen setzt die Branche für die zweite Jahreshälfte auf die Bei-
behaltung der Belegschaften. Der Anteil der Firmen mit geplantem Personalzuwachs hält 
sich mit denen, die Stellen streichen müssen, die Waage. 
 
Dem saisonalen Trend folgend sind die Prognosen 
der Branche für das zweite Halbjahr zwar besser als 
jeweils für die erste Jahreshälfte, aber im Gegensatz 
zum Trend der letzten beiden Jahre dominieren nun 
wieder pessimistischere Geschäftsaussichten. Waren 
es vor einem Jahr erst 13 Prozent, die von einer 
schwächeren Geschäftsentwicklung ausgingen, sind 
es mittlerweile mit 23 Prozent der Befragten fast dop-
pelt so viele Unternehmer. Die Umsatzprognosen sind 
vor diesem Hintergrund eher verhalten und lassen 
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mit herausragenden Ergebnissen überzeugen, wie z. B. die Informations- und Kommunikations-
branche und die Branchen des Unternehmensservices. Eine spürbare Stimmungsaufhellung 
signalisieren gegenüber der Konjunkturzurückhaltung zur Jahreswende 07/08 wieder die 
Unternehmen im Bereich Qualifizierung und persönliche Dienstleistungen. 
 
Das rauer werdende Geschäftklima der Immobilienbranche schlägt auf die Umsatz- und 
Rentabilitätsergebnisse dieses Bereiches durch und beeinflusst in nicht unerheblichem Maße 
das Gesamtergebnis der Dienstleistungswirtschaft. So dominieren erstmals wieder innerhalb 
der beiden letzten Jahre Firmen, die von Ertragseinbußen berichten.  
 
Beachtenswert ist der Beitrag der Dienstleistungswirtschaft zur Beschäftigungsentwicklung in 
Sachsen. Der nun schon über Jahre zu verzeichnende Positivtrend setzte sich auch für das 
erste Halbjahr 2008 fort. Zusätzliche Beschäftigungsverhältnisse konnten mit Ausnahme der 
Immobilienwirtschaft in allen anderen Dienstleistungssparten geschaffen werden, vor allem 
in den Informations- und Kommunikationsbranchen. 
 
  
Mit einem optimistischen Stimmungsbild präsentiert 
sich das sächsische Dienstleistungsgewerbe und hat 
zum wiederholten Male seine Impulsfunktion für die 
Konjunkturentwicklung in Sachsen unter Beweis ge-
stellt. Der Anteil der Firmen, die von guten Geschäfts-
bedingungen berichten ist mit 44 Prozent überdurch-
schnittlich hoch, lediglich 13 Prozent bewerten ihre 
Lage als schlecht. In allen Dienstleistungssparten 
dominieren positive Lageeinschätzungen, wobei es 









Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Dienstleistungsgewerbe























































Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Dienstleistungsbereiche 
















































Die Investitionsbereitschaft der Dienstleistungswirtschaft bleibt weiter hoch, 61 Prozent der 
Befragten planen hierfür ein höheres bzw. gleichbleibendes Budget. Investitionsschwerpunk-
te bleiben mit 57 Prozent aller Nennungen Maßnahmen zur Ersatzbeschaffung. Erweiterun-
gen planen vor allem Unternehmen der Freizeitwirtschaft und der unternehmensnahen In-
formations- und Kommunikationsbranche. Hier dominieren diese Motive die Investitionsab-
sichten. 
 
Auch in den kommenden Monaten wird sich die positive Beschäftigungsentwicklung in der 
Dienstleistungswirtschaft fortsetzen. Jedes fünfte Unternehmen dieses Bereiches plant die 
Schaffung zusätzlicher Stellen. Vor allem aus den Informations- und Kommunikationsbran-
chen wird beträchtlicher Personalbedarf signalisiert, 31 Prozent der Firmen planen die Auf-
stockung ihrer Belegschaften. Derzeit sehen sich 44 Prozent der befragten Unternehmen 
dieser Sparte durch fehlendes Fachpersonal behindert. 
Für die zweite Jahreshälfte 2008 erwartet die Branche 
weiteren Auftragszuwachs und stützt die erstaunlich 
optimistischen Geschäftsprognosen. Getragen wird 
dieser Optimismus vor allem von der Informations- 
und Kommunikationswirtschaft. Hier rechnet mittler-
weile jedes dritte Unternehmen mit besseren Ge-
schäften. 
Auch für die Freizeit- und Gesundheitswirtschaft blei-
ben die Prognosen weiterhin freundlich. Die Konjunk-
turzurückhaltung der Finanzdienstleister besteht wei-
ter fort, ebenso skeptisch bewertet die Immobilien-






































































































































































positive Erw artungen negative Erw artungen
Finanzdienstleistungen                 Freizeit und Gesundheit                       Immobilienwirtschaft
Information und                                       Qualifizierung und
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Hauptverantwortlich waren erneut die Energiepreise mit einer Steigerung von 13,4 Prozent. 
Diese Kostenfaktoren haben die Etats der Verbraucher weiter geschmälert, von kauffreudi-
gen Kunden berichten nur noch 8 Prozent der befragten Einzelhändler, zur Jahreswende 
waren es noch doppelt so viele. 
 
Im Rahmen der aktuellen Konjunkturumfrage berichten 46 Prozent der Einzelhändler von 
Umsatzeinbußen. Am stärksten schlugen diese in den Segmenten Textil/Bekleidung (Rück-
gang bei 60 Prozent) und Nahrungs- und Genussmitteln (59 Prozent) zu Buche, während 
Apotheken/Drogerien mehrheitlich von Umsatzsteigerungen berichten. 
 
60 Prozent der befragten Einzelhändler berichten von verschlechterten Ertragsentwicklungen 
im 1 Halbjahr 2008. Im vergangenen Jahr waren es noch 51 Prozent. Beschäftigungsimpulse 
gingen vom Einzelhandel nicht aus. 
Die Stimmung im sächsischen Einzelhandel ist anhal-
tend gedrückt. Alle Hoffnungen auf eine nachhaltige 
Belebung des privaten Konsums durch mehr Beschäf-
tigung und erzielte Tarifabschlüsse in ausgewählten 
Branchen haben sich zerschlagen. Die starken, anhal-
tenden Preiserhöhungen bei Nahrungsmitteln, Ener-
gie und Kraftstoffen belasten die Verbraucher und 
haben den Einzelhandel in ein neues Tief seit 2005 
geführt. Die Jahresteuerungsrate erreichte in Sachsen 
im Juli 2008 mit 3,6 Prozent einen neuen Rekordwert 
seit November 2007 (3,5 Prozent). 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Einzelhandel
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Einzelhandelssparten 
















































Unverändert zurückhaltend bleibt die Branche in ihrem Investitionsengagement. Die Ertrags-
schwäche schränkt den finanziellen Spielraum für investive Maßnahmen ein, so dass nur  
57 Prozent der Befragten hierfür Mittel veranschlagen können. 
 
Die Beschäftigungspläne bleiben weiter auf Personalabbau gerichtet, lediglich 6 Prozent wol-
len ihre Belegschaft vergrößern. 
Die Prognosen des Einzelhandels bleiben weiter im 
Keller. Lediglich 10 Prozent der Einzelhändler erwar-
ten eine bessere Geschäftssituation in der zweiten 
Jahreshälfte. Damit kehrt sich insgesamt auch der 
bisherige Prognoseverlauf zwischen 1. und 2. Jahres-
hälfte um. Offensichtlich können die Erwartungen an 
das Weihnachtsgeschäft nicht mehr den negativen 
Stimmungstrend abmildern. Die Verkaufspreise wer-
den tendenziell weiter steigen, mit 70 Prozent der 
Einzelhändler sehen sich mittlerweile doppelt so viele 
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Auch im Großhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln bestimmen noch die Optimisten das 
Lagebild, obwohl sich die Ertragslage in nahezu jedem zweiten Unternehmen verschlechtert 
hat. 
 
Die Umsatzentwicklung brachte im 1. Halbjahr 2008 weitere Verbesserungen, 44 Prozent der 
Großhändler berichten von gestiegenen, 29 Prozent von rückläufigen Umsätzen. Im gleichen 
Vorjahreszeitraum waren es vergleichsweise 33 bzw. 36 Prozent. 
 
Die Ertragsbilanz hat sich seit 2006 ungünstig entwickelt, die Kostenbelastungen aus gestie-
genen Energie- und Kraftstoffpreisen beeinträchtigten bei 34 Prozent der Firmen die Er-
tragsentwicklung negativ.  
 
Dank guter Geschäfte konnte die Branche zusätzliches Personal einstellen, der Beschäfti-
gungssaldo blieb seit 2006 im positiven Bereich. 
Der sächsische Großhandel zeigt sich in ähnlich guter 
Verfassung wie zur Jahreswende 2007/08. Optimisti-
sche Lageeinschätzungen bestimmen das Branchen-
ergebnis, 32 Prozent bewerten ihre derzeitige Ge-
schäftslage als gut. Der Anteil unzufriedener Groß-
händler hat sich mit 17 Prozent gegenüber den Ein-
schätzungen des vorangegangenen Jahres kaum 
verändert. Besonders optimistisch sieht sich der Ma-
schinengroßhandel, der von der anhaltend starken 
Investitionstätigkeit der Industrie profitiert. 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Großhandel
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Entwicklung der Geschäftslage ausgewählter Großhandelssparten 








































Während der Großhandel mit Maschinen optimistisch in die zweite Jahreshälfte startet, be-
wertet der Großhandel mit Nahrungsmitteln und Getränken die Geschäftserwartungen als 
kritisch. Immerhin 40 Prozent der Befragten gehen von schlechteren Geschäftsprognosen 
aus. 
 
Trotz verhaltener Geschäftsprognosen hält der Großhandel an seinen positiven Investitions-
planungen fest. Neben der Ersatzbeschaffung als Hauptmotiv der Investitionstätigkeit plant 
die Branche in stärkerem Maße als bislang auch Kapazitätserweiterungen. Vor allem der 
Maschinengroßhandel setzt mit 44 Prozent aller Nennungen auf die Erweiterung vorhande-
ner Kapazitäten. 
 
Kostendruck und die ungünstige Ertragsentwicklung belasten die Personalplanungen in den 
Unternehmen. Der Beschäftigungsabbau hält weiter an, konnte aber gegenüber dem Vorjah-
resergebnis abgemildert werden. 
Die Erwartungen der Branche haben sich zwar ge-
genüber der zur Jahreswende 2007/08 abgegebenen 
Prognose etwas aufgehellt, sie bleiben aber im Saldo 
mit -16 Prozentpunkten weiter negativ. Damit setzt 
sich dieser Trend nun schon über Jahre fort. Offen-
sichtlich sieht die Branche in der befürchteten rasan-
ten Erhöhung der Verkaufspreise (73 Prozent der 
Befragten) den Hauptrisikofaktor. Denn die Umsatz-
prognose (36 Prozent planen Zuwachs, 19 Prozent 
























Jahresmitte 2007 Jahreswende 2007/2008 Jahresmitte 2008























































































positive Erw artungen negative Erw artungen





































Mit ihrer Umsatzentwicklung zeigten sich mittlerweile doppelt so viele Unternehmen unzu-
frieden als noch zur Jahreswende oder auch zum Vergleichszeitraum des Vorjahres. Die 
Kraftstoffpreiserhöhungen führten zu empfindlichen Ertragseinbußen, denn für die Mehrzahl 
der betroffenen Unternehmen brachten Preisnachverhandlungen mit den Auftragge-
bern/Kunden keine oder nur geringe Kompensationen.  
Im Branchenvergleich zeigte sich das Güterverkehrsgewerbe sowohl im Einfluss auf die Er-
träge als auch auf Investitionsplanungen sowie Beschäftigungspläne deutlich stärker von den 
gestiegenen Energie/Kraftstoffpreisen betroffen (vgl. Anlage S. 24). Während in den zurück-
liegenden Jahren im Saldo die Firmen mit Personalzuwachs dominierten, kehrt sich diese 
Entwicklung in der ersten Jahreshälfte 2008 um. Nur noch 13 Prozent nahmen Neueinstel-


























Die Umsatzerwartungen senkt die Branche drastisch nach unten, auch Investitionsentschei-
dungen werden zurückgestellt oder völlig fallengelassen. Der Personalabbau wird sich auch 
in der zweiten Jahreshälfte fortsetzen, 35 Prozent der Betriebe planen Entlassungen. 
 
Angesichts enormer Zusatzbelastungen durch die 
kräftig gestiegenen Kraftstoffpreise sieht sich die 
Branche unter existentiellem Druck. In einem bislang 
nicht gekannten Ausmaß fallen fast alle Indikatoren 
auf historische Tiefststände. Umsatz- und Ertragsent-
wicklungen bestimmen die schlechte Geschäftssitua-
tion der Branche. Nur noch jedes zehnte Transportun-
ternehmen bewertet seine wirtschaftliche Situation als 
gut, hingegen mittlerweile jeder zweite als schlecht. 
Unter diesen Rahmenbedingungen sind die außeror-
dentlich pessimistischen Prognosen des Gewerbes 
für alle wichtigen Konjunkturindikatoren nachvollzieh-
bar. 60 Prozent der Unternehmen blicken angesichts 
der sehr schlechten Ertragslage und tendenziell sin-
kender Auftragsorder sowie weiterer Belastungen z. 
B. durch die geplante Mauterhöhung zum 01.01.2009, 
voller Sorgen auf die nächsten Monate. Hinzu kom-
men die weiter fortbestehenden Wettbewerbsnachtei-
le durch die fehlende Harmonisierung der Vorschriften 
und steuerlichen Belastungen im LKW-Verkehr auf 
EU-Ebene. 
Geschäftslage und Erwartungen im sächsischen Verkehrsgewerbe





































































Angesichts der bestehenden Konjunkturrisiken und verschärfter Wettbewerbsbedingungen 
für die sächsische Wirtschaft muss die Verbesserung der wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen, vor allem für die mittelständischen Unternehmen, höchste Priorität und Dringlichkeit in 
der Bundes- und Landespolitik besitzen. Die sächsische Wirtschaft beurteilt das Tempo und 
die Zielrichtung der gegenwärtigen wirtschaftspolitischen Aktivitäten kritisch und sieht weiter-
hin großen Handlungsbedarf bei folgenden Schwerpunkten: 
 
1. Bei den überfälligen Reformen der sozialen Sicherungssysteme zur Entlastung der 
Arbeitskosten. Die bevorstehende Einführung des Gesundheitsfonds ist erneut eine 
deutliche Belastung der Unternehmen, die ihre internationale Wettbewerbsfähigkeit 
erheblich beeinträchtigt und auch der Binnenkonjunktur schadet. Auch bei der Pfle-
geversicherung und bei der Arbeitsgesetzgebung mahnen wir dringend unterneh-
mensentlastende Reformen an. 
 
2. Die anhaltende Steigerung der Energie- und Rohstoffpreise zählt zu den größten 
Konjunkturrisiken, gerade für die kleinen und mittleren Unternehmen. Ihre Meisterung 
erfordert neben der Ausschöpfung aller Effizienzpotentiale in den Betrieben eine stra-
tegische Energiepolitik, die auf einem breiten Energiemix unter Einschluss von Atom-
energie und Kohle ebenso setzt wie auf die konsequente Marktliberalisierung. Natio-
nale Alleingänge und ideologiegetriebene Ausstiegsszenarien gewährleisten weder 
die Versorgungssicherheit noch die Nachhaltigkeit. Die hohen fiskalische Belastun-
gen der Energiepreise und die Energiesubventionen müssen schnell und deutlich re-
duziert werden. 
 
3. Die sächsischen Industrie- und Handelskammern halten die geplante Mauterhöhung 
zum 01.01.2009 unter den gegenwärtigen Rahmenbedingungen insbesondere für 
das Verkehrsgewerbe für unverantwortlich. Sie bedroht massiv auch sächsische Ar-
beitsplätze in diesem Bereich und sollte daher zumindest verschoben werden. Die 
Kammern plädieren zudem für die vollständige Verwendung der Mauteinnahmen zur 
Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur. Dazu sollten sie in Zukunft nicht in den Bun- 
deshaushalt sondern in einen gesonderten Treuhandfonds fließen. Damit könnten 
zweckentfremdete Verwendungen entsprechend politischer Begehrlichkeiten unter- 
bunden werden. 
 
4. Wir erwarten ein sofortiges Ende der populistischen, wahlorientierten Diskussionen 
um einen gesetzlichen Mindestlohn. Analysen des Deutschen Industrie- und Han-
delskammertages und sächsischer Kammern haben die Schädlichkeit schon der ge-
genwärtigen Überlegungen für die Beschäftigungs- und Investitionsplanungen der 
Unternehmen gezeigt. Die Einführung eines gesetzlichen Mindestlohnes von ≥7,50 
€/h würde im Freistaat Sachsen Zehntausende von Arbeitsplätzen vor allem in den 
Industriebereichen Textil, Ernährung, Möbel/Spielwaren und Holzindustrie sowie im 
Dienstleistungssektor gefährden und Mehrkosten in dreistelliger Millionenhöhe/Jahr 
für die sächsische Wirtschaft verursachen. 
 
5. Die Sicherung des Bedarfs sächsischer Unternehmen an hochqualifizierten Fachkräf-
ten gestaltet sich immer komplizierter, der weltweite Wettbewerb um die besten Köp-
fe ist voll entbrannt. Die sächsischen Kammern halten vor diesem Hintergrund die er-
neute Verlängerung der eingeschränkten Freizügigkeit für Arbeitnehmer aus EU-
Mitgliedsstaaten bis 2011 sowie die weiterhin hohen Hürden für die Zuwanderung 
ausländischer Fachkräfte für kontraproduktiv und dringend reformbedürftig. Sie sehen 
trotz aller anzuerkennender Erfolge der sächsischen Bildungspolitik anhaltend hohen 
Handlungsbedarf bei der Verbesserung der Qualität der Schulabgänger, bei der Sen-
kung der hohen Abbruchquoten in allen Bildungsbereichen und bei einer realitätsnä-
heren Berufs- und Studienorientierung in den Schulen. 
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6. Die sächsischen Industrie- und Handelskammern erwarten die schnelle Verabschie-
dung eines mittelstandsfreundlichen Erbschaftssteuergesetzes, das Unternehmens-









Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Freistaat Sachsen (Januar bis Juni 2008)  
(Betriebe mit in der Regel 50 und mehr Beschäftigten) 
 
Branchenbezeichnung Gesamtumsatz Auslandumsatz 
Exportquote 































       
Ernährungsgewerbe  
und Tabakverarbeitung 
3.349.550 3,9 265.627 0,4 8,2 7,9 
Textil- u. Bekleidungsgewerbe 510.093 0,2 163.580 -2,0 32,8 32,1 
Papier-, Verlags- u. Druckgewerbe 1.160.604 6,7 371.814 15,0 29,7 32,0 
H. v. chemischen Erzeugnissen 1.494.735 0,2 876.385 -4,3 61,4 58,6 
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren 662.247 16,5 190.885 12,6 29,8 28,8 
Glasgewerbe, H. v. Keramik,  
Verarb. v. Steinen u. Erden 
660.903 -0,4 176.394 8,6 24,5 26,7 
Metallerzeugung u. -bearbeitung,  
H. v. Metallerzeugnissen 
3.436.419 11,3 795.174 6,7 24,1 23,1 
Maschinenbau 2.992.149 17,0 1.405.805 20,3 45,7 47,0 
H. v. Büromaschinen; Elektrotech-
nik, Feinmechanik, Optik 3.635.733 1,0 1.429.820 -10,1 44,2 39,3 
Fahrzeugbau 7.236.454 1,2 3.940.679 -0,3 55,3 54,5 
H. v. Möbeln, Schmuck, Musik-
instr., Sportg., Spielw.; Recycling 655.931 10,3 125.948 4,5 20,3 19,2 
       
Insgesamt 26.489.541 5,2 9.918.003 1,9 38,6 37,4 
       






Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen der sächsischen Industrie 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahresmitte 2008 





 im 1. Halbjahr 2008 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 46 10 +36 44 22 +22 
Darunter unter 50 Be-
schäftigte 40 13 +27 37 24 +13 
Darunter 50 und mehr 
Beschäftigte 
53 7 +46 52 19 +33 
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Herst. v. Geräten der Elektrizitäts-          Medizin-, Mess-, Steuer- und
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positive Erw artungen negative Erw artungen
Glasgewerbe/Herst. v. Keramik/               Verlags- und Druckgewerbe























































































positive Erw artungen negative Erw artungen
Papiergewerbe                                         Metallerzeugung u. 











































































                     Herst. v. Möbeln, Schmuck, Musikinstr., 













positive Erw artungen negative Erw artungen
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Bauhauptgewerbe im Freistaat Sachsen (Januar bis Juni 2008)  
(Betriebe mit in der Regel 20 und mehr Beschäftigten) 
 
 Januar bis November 
2007 
Mio. Euro 
Veränderung gegenüber gl. 














  Wirtschaftsbau* 695 -0,1 
  öffentlicher Bau** 720 +4,8 







darunter baugewerblicher Umsatz 
im 





  Wirtschaftsbau* 706 -2,6 
  öffentlicher Bau** 609 +8,6 
  darunter Straßenbau 260 +11,7 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
* - Wirtschaftsbau umfasst die Sparten gewerblicher und industrieller Tiefbau sowie gewerblicher und industrieller  
     Hochbau und landwirtschaftlicher Bau 
**-öffentlicher Bau umfasst die Sparten Straßenbau und sonstiger Tiefbau sowie Hochbau für Organisationen  






Konjunkturdaten nach Beschäftigtengrößenklassen im sächsischen Baugewerbe 
 
Geschäftslage- und Umsatzbeurteilungen zur Jahresmitte 2008 





 im 2. Halbjahr 2007 
 gut schlecht Saldo gestiegen gesunken Saldo 
Insgesamt 38 16 +22 32 31 +1 
darunter unter 20 Be-
schäftigte 36 22 +14 23 36 -13 
darunter 20 und mehr 
























Anteil der Unternehmen in Prozent 
 
Erträge 
     
   Rückgang 87,6 84,9 66,4 89,1 95,3 




     
  Rückgang 37,4 43,9 27,2 40,2 76,1 




     
  Rückgang 28,2 34,0 15,0 31,2 67,6 
  Keine Auswirkungen 70,8 65,4 84,0 68,3 32,4 
 
 
1) Ergebnisse der Zusatzbefragung im Rahmen der Konjunkturumfrage 1. Halbjahr 2008 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 
gut 31 40 46 56 56 54 46 
befriedigend 49 47 45 38 37 40 44 
schlecht 20 13 9 6 7 6 10 
Geschäftslage 
Saldo 11 27 37 50 49 48 36 
gestiegen 39 48 51 63 54 51 44 
gleich 27 31 30 26 28 32 34 
gesunken 34 21 19 11 18 17 22 
Umsatz 
Saldo 5 27 32 52 36 34 22 
verbessert 21 34 35 43 39 34 29 
gleich geblieben 41 40 39 40 39 44 42 
verschlechtert 38 26 26 17 22 22 29 
Ertragsentwicklung 
Saldo -17 8 9 26 17 12 0 
unter 70 Prozent 22 17 13 10 13 14 16 
70 bis 85 Prozent 39 37 34 37 32 34 34 
Produktions-
kapazitäts-
auslastung über 85 Prozent 39 46 53 53 55 52 50 
gestiegen 26 32 40 39 39 38 33 
gleich 55 52 47 49 51 51 55 
gesunken 19 16 13 12 10 11 12 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 7 16 27 27 29 27 21 
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
günstiger 18 26 26 22 21 17 17 
gleich 67 62 66 68 71 72 62 
ungünstiger 15 12 8 10 8 11 21 
Geschäftslage 
Saldo 3 14 18 12 13 6 -3 
steigen 22 26 31 28 28 22 20 
gleich 57 59 58 60 61 65 59 
sinken 21 15 11 12 11 13 21 
Auftragseingänge 
Inland 
Saldo 1 11 20 16 17 9 -1 
steigen 34 37 32 33 29 28 23 
gleich 55 55 61 59 61 63 62 
sinken 11 8 7 8 10 9 15 
Auftragseingänge 
Ausland 
Saldo 23 29 25 25 19 19 8 
steigen 30 34 40 33 34 28 29 
gleich 54 51 50 54 55 57 52 
sinken 16 15 10 13 11 15 19 
Umsatz 
Saldo 14 19 30 20 23 13 10 
zunehmen 21 27 22 20 19 19 16 
gleich 36 37 44 44 43 42 41 
abnehmen 8 6 5 5 6 6 11 
kein Export 35 30 29 31 32 33 32 
Exportgeschäfte 
Saldo 14 28 32 28 24 22 14 
zunehmen 16 18 21 24 24 23 19 
gleich 67 68 69 67 70 67 68 
abnehmen 17 14 10 9 6 10 13 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -1 4 11 15 18 13 6 
zunehmen 24 25 29 30 34 30 34 
gleich 33 34 32 40 32 37 28 
abnehmen 25 26 22 19 19 21 24 
keine Investitio-
nen 18 15 17 11 15 12 24 
Investitionen 
Saldo 14 18 22 40 32 34 14 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 
gut 17 22 43 41 48 38 38 
befriedigend 51 48 45 45 38 46 46 
schlecht 32 30 12 14 14 16 16 
Geschäftslage 
Saldo -15 -8 31 27 34 22 22 
gestiegen 13 27 27 48 36 35 32 
gleich 28 36 40 38 36 34 37 
gesunken 59 37 33 14 28 31 31 
Umsatz 
Saldo -46 -10 -6 34 8 4 1 
verbessert 6 20 17 32 26 28 21 
gleich geblieben 36 40 58 48 47 42 43 
verschlechtert 58 40 25 20 27 30 36 
Ertragsentwicklung 
Saldo -52 -20 -8 12 -1 -2 -15 
unter 70 Pro-
zent 28 22 12 22 14 20 18 
70 bis 85 Pro-
zent 36 39 31 21 33 35 34 
Produktions- kapazi-
täts-auslastung 
über 85 Prozent 36 39 57 57 53 45 48 
gestiegen 25 22 30 28 29 19 25 
gleich 44 57 58 56 54 66 61 
gesunken 31 21 12 16 17 15 14 Beschäftigtenzahl 
Saldo -6 1 18 12 12 4 11 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
günstiger 14 9 32 18 23 9 14 
gleich 59 67 56 61 64 65 63 
ungünstiger 27 24 12 21 13 26 23 
Geschäftslage 
Saldo -13 -15 20 -3 10 -17 -9 
steigen 15 11 34 19 24 11 21 
gleich 41 53 52 47 60 53 57 
sinken 44 36 14 34 16 36 22 
Umsatz 
Saldo -29 -25 20 -15 8 -25 -1 
zunehmen 11 4 16 10 16 9 14 
gleich 62 63 68 68 74 67 72 
abnehmen 27 33 16 22 10 24 14 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -16 -29 0 -12 6 -15 0 
zunehmen 13 9 14 12 16 11 16 
gleich 31 42 36 47 43 44 35 
abnehmen 23 19 20 18 17 21 21 
keine Investitio-
nen 33 30 30 23 24 24 28 
Investitionen 
Saldo -12 2 0 18 18 10 2 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 
gut 24 33 38 45 46 46 44 
befriedigend 55 51 48 45 44 44 43 
schlecht 21 16 14 10 10 10 13 
Geschäftslage 
Saldo 3 17 24 35 36 36 31 
gestiegen 24 34 32 41 34 39 32 
gleich 41 39 41 40 42 45 44 
gesunken 35 27 27 19 24 16 24 
Umsatz 
Saldo -11 7 5 22 10 23 8 
verbessert 20 27 25 35 28 32 23 
gleich geblieben 47 46 49 45 47 50 49 
verschlechtert 33 27 26 20 25 18 28 
Ertragsentwicklung 
Saldo -13 0 -1 15 3 14 -5 
gestiegen 20 22 22 25 25 27 26 
gleich 61 61 63 61 62 62 64 
gesunken 19 17 15 14 13 11 10 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 1 5 7 11 12 16 16 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
günstiger 20 20 18 20 24 18 17 
gleich 61 62 68 67 64 70 67 
ungünstiger 19 18 14 13 12 12 16 
Geschäftslage 
Saldo 1 2 4 7 12 6 1 
steigen 22 18 18 22 29 22 23 
gleich 60 59 59 60 56 61 60 
sinken 18 23 23 18 15 17 17 
Auftragseingänge 
Saldo 4 -5 -5 4 14 5 6 
steigen 24 21 26 25 32 23 27 
gleich 52 53 57 56 52 62 54 
fallen 24 26 17 19 16 15 19 
Umsatz 
Saldo 0 -5 9 6 16 8 8 
zunehmen 13 15 17 16 19 20 20 
gleich 72 70 73 72 73 71 73 
abnehmen 15 15 10 12 8 9 7 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -2 0 7 4 11 11 13 
zunehmen 15 14 21 18 23 18 24 
gleich 38 38 34 41 37 42 37 
abnehmen 19 20 15 14 12 14 12 
keine Investitio-
nen 28 28 30 27 28 26 27 
Investitionen 
Saldo 6 4 10 18 20 20 22 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 
gut 13 16 23 28 24 20 16 
befriedigend 50 53 48 49 47 54 50 
schlecht 37 31 29 23 29 26 34 
Geschäftslage 
Saldo -24 -15 -6 5 -5 -6 -18 
gestiegen 24 25 25 34 24 31 23 
gleich 26 34 32 30 31 24 31 
gesunken 50 41 43 36 45 45 46 
Umsatz 
Saldo -26 -16 -18 -2 -21 -14 -23 
verbessert 17 20 16 24 11 17 15 
gleich geblieben 33 37 36 42 38 32 25 
verschlechtert 50 43 48 34 51 51 60 
Ertragsentwicklung 
Saldo -33 -23 -32 -10 -40 -34 -45 
gestiegen 12 15 17 19 14 15 12 
gleich 66 69 66 66 68 70 75 
gesunken 22 16 17 15 18 15 13 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -10 -1 0 4 -4 0 -1 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
günstiger 13 15 16 10 13 12 10 
gleich 54 56 55 55 62 48 50 
ungünstiger 33 29 29 35 25 40 40 
Geschäftslage 
Saldo -20 -14 -13 -25 -12 -28 -30 
steigen 37 38 58 61 36 61 70 
gleich 54 55 36 35 59 35 26 
fallen 9 7 6 4 5 4 4 
Verkaufspreise 
Saldo 28 31 52 57 31 57 66 
zunehmen 20 15 22 18 21 17 19 
gleich 49 57 49 44 52 48 47 
abnehmen 31 28 29 38 27 35 34 
Umsatz 
Saldo -11 -13 -7 -20 -6 -18 -15 
zunehmen 6 8 11 10 9 6 6 
gleich 75 74 74 75 75 77 80 
abnehmen 19 18 15 15 16 17 14 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -13 -10 -4 -5 -7 -11 -8 
zunehmen 14 14 14 14 17 14 16 
gleich 26 34 25 30 24 28 26 
abnehmen 16 16 12 13 11 13 15 
keine Investitionen 44 36 49 43 48 45 43 
Investitionen 
Saldo -20 -4 -22 -12 -18 -16 -16 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 
gut 15 19 39 40 33 33 32 
befriedigend 48 55 47 49 51 49 51 
schlecht 37 26 14 11 16 18 17 
Geschäftslage 
Saldo -22 -7 25 29 17 15 15 
gestiegen 24 34 39 44 33 41 44 
gleich 24 26 32 34 31 28 27 
gesunken 52 40 29 22 36 31 29 
Umsatz 
Saldo -28 -6 10 22 -3 10 15 
verbessert 17 29 27 37 22 25 18 
gleich geblieben 25 32 39 43 43 38 48 
verschlechtert 58 39 34 20 35 37 34 
Ertragsentwicklung 
Saldo -41 -10 -7 17 -13 -12 -16 
gestiegen 14 13 29 28 22 21 24 
gleich 60 60 54 62 68 64 67 
gesunken 26 27 17 10 10 15 9 Beschäftigtenzahl 
Saldo -12 -14 12 18 12 6 15 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
günstiger 11 21 18 12 15 11 8 
gleich 55 57 64 68 64 59 68 
ungünstiger 34 22 19 20 21 30 24 
Geschäftslage 
Saldo -23 -1 -1 -8 -6 -19 -16 
steigen 46 45 55 63 49 73 73 
gleich 37 46 39 32 45 24 19 
fallen 17 9 6 5 6 3 8 
Verkaufspreise 
Saldo 29 36 49 58 43 70 65 
steigen 21 24 32 15 25 28 36 
gleich 39 53 51 61 51 49 45 
fallen 40 23 17 24 24 23 19 
Umsatz 
Saldo -19 1 15 -9 1 5 17 
zunehmen 8 8 11 10 10 13 10 
gleich 71 77 79 80 77 67 75 
abnehmen 21 15 10 10 13 20 15 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -13 -7 1 0 -3 -7 -5 
zunehmen 10 9 14 15 21 19 22 
gleich 27 36 34 39 28 38 33 
abnehmen 23 11 13 13 15 10 12 
keine Investitionen 40 44 39 33 36 33 33 
Investitionen 
Saldo -26 -10 -4 8 -2 14 10 
 





         
Antworten zur gegenwärtigen Situation 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
I/2005 II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 
gut 8 14 27 34 28 26 10 
befriedigend 49 55 53 55 53 55 39 
schlecht 43 31 20 11 19 19 51 
Geschäftslage 
Saldo -35 -17 7 23 9 7 -41 
gestiegen 16 29 34 45 25 30 17 
gleich 38 41 44 42 48 49 39 
gesunken 46 30 22 13 27 21 44 
Umsatz 
Saldo -30 -1 12 32 -2 9 -27 
verbessert 8 20 21 35 18 17 5 
gleich 29 39 44 46 49 48 22 
verschlechtert 63 41 35 19 33 35 73 
Ertragsentwicklung 
Saldo -55 -21 -14 16 -15 -18 -68 
gestiegen 16 17 27 24 27 22 13 
gleich 68 63 59 66 57 66 57 
gesunken 16 20 14 10 16 12 30 
Beschäftigtenzahl 
Saldo 0 -3 13 14 11 10 -17 
         
Antworten zur Prognose für den Zeitraum 
Anteil der Unternehmen in Prozent 
Frage Prädikat 
II/2005 I/2006 II/2006 I/2007 II/2007 I/2008 II/2008 
günstiger 5 4 12 13 14 10 3 
gleich 51 60 62 62 60 56 37 
ungünstiger 44 36 26 25 26 34 60 
Geschäftslage 
Saldo -39 -32 -14 -12 -12 -24 -57 
steigen 10 11 19 15 16 10 7 
gleich 59 55 63 60 65 66 53 
fallen 31 34 18 25 19 24 40 
Fracht-/ Auftrags-
volumen 
Saldo -21 -23 1 -10 -3 -14 -33 
steigen 10 9 24 17 18 12 6 
gleich bleiben 60 53 57 57 63 65 52 
sinken 30 38 19 26 19 23 42 
Umsatz 
Saldo -20 -29 5 -9 -1 -11 -36 
zunehmen 4 6 10 9 11 8 3 
gleich 73 68 72 73 77 78 62 
abnehmen 23 26 18 18 12 14 35 
Beschäftigtenzahl 
Saldo -19 -20 -8 -9 -1 -6 -32 
zunehmen 8 11 18 16 20 12 13 
gleich 24 26 30 36 30 38 23 
abnehmen 15 20 12 13 13 17 16 
keine Investitio-
nen 53 43 40 35 37 33 48 
Investitionen 
Saldo -36 -26 -4 4 0 0 -28 
 




Mittelfristige Erwartungen für die kommenden 12 Monate (JM 2008) 
Antworten der Wirtschaftsbereiche 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 











günstiger 13 17 13 14 6 10 1 
gleich 56 58 56 64 47 60 31 
ungünstiger 31 25 31 22 47 30 68 
Geschäftslage 
Saldo -18 -8 -18 -8 -41 -20 -67 
steigen 24 33 24 23 13 29 6 
gleich blei-
ben 52 49 52 57 47 51 47 
sinken 24 18 24 20 40 20 47 
Umsatz 
Saldo 0 15 0 3 -27 9 -41 
zunehmen 14 20 14 17 4 7 1 
gleich 69 65 69 72 75 83 59 
abnehmen 17 15 17 11 21 10 40 
Beschäftigten-
zahl 
Saldo -3 5 -3 6 -17 -3 -39 
zunehmen 13 21 14 4 0 13 4 
gleich 24 37 24 7 0 25 5 
abnehmen 5 9 5 1 0 12 0 
keine Expor-
te 58 33 58 88 100 50 91 
Exporte 
Saldo -26 16 -25 -78 -100 -24 -82 
         
Mittelfristige Erwartungen für die kommenden 12 Monate (JW 2007/08) 
         
Antworten der Wirtschaftsbereiche 
Frage Prädikat Anteil der Unternehmen in Prozent 











günstiger 18 22 8 21 13 14 8 
gleich 63 65 68 64 50 62 61 
ungünstiger 19 13 24 15 37 24 31 
Geschäftslage 
Saldo -1 9 -16 6 -24 -10 -23 
steigen 29 40 14 30 20 28 16 
gleich blei-
ben 53 50 57 55 43 53 60 
sinken 18 10 29 15 37 19 24 
Umsatz 
Saldo 11 30 -15 15 -17 9 -8 
zunehmen 19 26 10 21 8 15 6 
gleich 68 63 71 70 73 66 77 
abnehmen 13 11 19 9 19 19 17 
Beschäftigten-
zahl 
Saldo 6 15 -9 12 -11 -4 -11 
zunehmen 14 22 3 6 0 7 1 
gleich 25 39 6 14 8 13 6 
abnehmen 3 4 4 0 5 0 0 
keine Expor-
te 58 35 87 80 87 80 93 
Exporte 
Saldo -22 22 -82 -60 -84 -60 -86 
 































Industrie- und Handelskammer Dresden 
Geschäftsbereich Volkswirtschaft 
Langer Weg 4 
01239 Dresden 
Tel.: (03 51) 2 80 22 20 
 




Tel.: (03 41) 12 67 12 54 
 
Industrie-und Handelskammer Südwestsachsen Chemnitz-Plauen-Zwickau 
Geschäftsbereich Industrie/Außenwirtschaft 
Straße der Nationen 25 
09111 Chemnitz 
Tel.: (03 71) 69 00 12 50 
 
 




Auszugsweise Verwendung nur mit Quellenangabe 
 
 
 
